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PRISMA

GÜNTER GRASS hat die
Hamburger Kulturpolitik
massiv kritisiert. Ihm bre-
che der Schweiß aus, wenn
er an die Elbphilharmonie
und deren Folgekosten
denke, sagte der Literatur-
nobelpreisträger am Sonn-
tag im Ernst Deutsch Thea-
ter bei einer Wahlkampf-
veranstaltung mit dem
SPD-Spitzenkandidaten
Olaf Scholz. Grass rief dazu
auf, Sparmaßnahmen bei
den Hamburger Bibliothe-
ken nach der Wahl zurück-
zunehmen. BILD: DPA

Direktwahl Kultur-Redaktion
0441/9988-2018

AUSSTELLUNGEN

BREMERHAVEN – Gemälde
von Paula Modersohn-Be-
cker sind bis zum 3. April
im Kunstmuseum Bremer-
haven (Kunstburg 1) zu se-
hen. Sie stammen aus dem
Zeitraum 1900 bis 1905. Die
Schau ist eine Sonderaus-
stellung anlässlich des 125-
jährigen Bestehens des
Kunstvereins. Geöffnet
dienstags bis freitags 11–18
Uhr, sonnabends und
sonntags 11–17 Uhr.
P@Mehr Infos unter www.kunst-
verein-bremerhaven.de

ZITIERT
„Jeder meint, dass
seine Wirklichkeit

die richtige
Wirklichkeit ist“

HILDE DOMIN,
Schriftstellerin
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TELE-KRITIK

Platt
House Bunny
Sonnabend, 20.15 Uhr, Pro 7

Zugegeben, der Privatsen-
der Pro 7 hatte es am Sonn-
abend nicht eben leicht, der
„Goldenen Kamera“ im ZDF
und „DSDS“ auf RTL etwas
entgegenzusetzen, doch
derart seicht musste die Al-
ternative nun wirklich nicht
ausfallen: Blondes ehemali-
ges Playboyhäschen trifft
auf farblose Streberinnen
einer glücklosen Studenten-
verbindung und bringt sel-
bige auf Trab. Das Aufeinan-
dertreffen von hirnlosem
Model und hochbegabten
Freaks war im Wesentlichen
ein Austausch von Platthei-
ten, begleitet von krei-
schenden Synchronstim-
men. Selten war die Fernbe-
dienung begehrter. eri

Schwach
vivo – Ärzte in Deutschland...
Sonnabend, 17.30 Uhr 3sat

Dem Ärztemangel auf dem
Land widmet sich der dritte
Teil des vivo-Gesundheits-
schwerpunktes. Moderator
Gregor Steinbrenner be-
sucht einen Hausarzt im
Fichtelgebirge und spricht
mit ihm darüber, warum
der Beruf so unattraktiv ist.
In kurzen Einspielern wer-
den Hintergründe wie
Hausarztverträge oder der
Protest gegen das Gesund-
heitssystem erläutert. Die
Dokumentation ist durch-
aus informativ, bringt aber
wenig neue Erkenntnisse.
Die Problematik ist schließ-
lich hinlänglich bekannt.
Weitere Gesprächspartner
hätten für etwas mehr in-
haltliche Breite gesorgt. fj

Lauter Brüche ergeben ein Ganzes
MUSIK „Classic meets Pop“ verzaubert an zwei Abenden mehr als 6000 Zuschauer

Rock, Pop, Soul, Klassik,
Oper, Chorgesang und
Hip-Hop – diese Show
überwindet Grenzen. In
der Oldenburger EWE-
Arena traf das Staatsor-
chester auf 200 regionale
Rock- und Popmusiker.

VON TIM GELEWSKI

OLDENBURG –Die mit rund 200
Quadratmetern Größe eigent-
lich riesige Bühne wirkt bei-
nahe winzig. Dicht an dicht
drängeln sich die mehr als 70
Mitglieder des Oldenburgi-
schen Staatsorchesters. Im
Laufe des Abends werden hier
mehr als 200 Musiker aus der
Region auftreten. Tausende
von Augenpaaren warten im
weiten Rund der EWE-Arena,
wo die Show „Classic meets
Pop“ am Freitag und Sonn-
abend insgesamt mehr als
6000 Zuschauer verzauberte,
auf den Auftakt.

Der Einstieg erfolgt wuch-
tig und ohne Umschweife. Die
Bühne erstrahlt in einem
Lichtermeer, das an einen

Sternenhimmel in wechseln-
den Farben und Akzentuie-
rungen erinnert. Das Orches-
ter eröffnet das Spektakel mit
der „Ouvertüre zu Candide“
von Leonard Bernstein. Durch
den Abend führen Honne
Dohrmann, Direktor der
„nordwest“/Tanzcompagnie
Oldenburg, und die 15-jährige
Sängerin Emily Fröhling.

Radikale Stilbrüche

Das Konzept, gegensätzli-
che Musikstile auf einer Büh-
ne zu vereinen, geht voll auf.
Die Darbietungen gewinnen
besonders dort an Schwung,
wo die Stilbrüche am radikals-
ten sind. Wenn etwa Sänger
Daniel Ohlmann mit dem Or-
chester Drama und Theatralik
der Oper „Tosca“ auf die Büh-
ne zaubert. Und anschließend
das Oldenburger Duo Father
& Son mit Gesang und Beat-
boxing – dem Imitieren von
Schlagzeug-Rhythmen mit
dem Mund – für Party-Stim-
mung sorgt. Oder wenn So-
pranistin Ingela Onstad zu-
nächst eine Arie anstimmt.
Und anschließend in gänzlich
anderer Stimmlage mit dem
Orchester einen Popsong von

Lady Gaga intoniert.
In Augenblicken wo zu-

sammengeht, was scheinbar
nicht zusammengehört, hat
die Veranstaltung ihre stärks-
ten Momente. Wenn etwa der
große Gestus und die Anmut
von Oper und Klassik auf die
augenzwinkernde Spontanität
des Rock treffen. Kein Mo-
ment versinnbildlicht dies
besser, als der, in dem der
langmähnige Ratpack-Sänger
Gerrit Schulte, gehüllt in eine
knallenge Jeans-Montur, bei
dem donnernden AC/DC-
Stück „Highway to Hell“ den
seriös gewandeten Dirigenten
Jason Weaver ansingt. Und
der sich angesichts der spür-
baren Spielfreude von Rat-
pack ein breites Grinsen nicht
verkneifen kann.

Der Abend ist gespickt mit
solchen magischen Momen-
ten. Funknetz verwandelt das
Beatles-Stück „Eleanor Rigby“
in einen pumpenden Funk-
Pop-Song. Sänger wie Steff
Heinken oder Sven Hansing
grooven sich mit der Classic-
meets-Pop-Band und der
Unterstützung des Orchesters
durch lässige Soul-Nummern.

Für Gänsehaut sorgt Gitar-

rist Uwe Bruns mit einem
hypnotisierenden Stück, das
er allein vorträgt. Zuvor prä-
sentierte er einen Überra-
schungsgast: „den bekanntes-
ten Musiker in Oldenburg“,
wie Moderator Dohrmann
glaubt. Der aus der Fußgän-
gerzone bekannte Straßen-
musiker Waldemar wird mit
Sonderapplaus bedacht.

Furioses Finale

Zum Ende der Show ver-
sammeln sich die über 200
Künstler für das furiose Finale
auf der Bühne. „Thank You
For The Music“ von Abba bil-
det den würdigen Abschluss.
Mit dem Schlussakkord wird
mit einem lauten Knall La-
metta in das begeisterte Pub-
likum gefeuert. Obwohl die
Veranstaltung erst zum drit-
ten Mal in Oldenburg statt-
fand, hat sie sich bereits zu
einer Institution entwickelt.
Laut Veranstalter sind für das
nächste Jahr schon einige
hundert Karten verkauft.
P@Weitere Berichte, Fotostrecken
und ein Video vonÐTV finden Sie
in unserem Spezial unter:
www.NWZonline.de/
classic-meets-pop-oldenburg

Musikertreffen im Lichtermeer: die Gruppe Ratpack und das Oldenburgische Staatsorchester BILD: LUKAS LEHMANN

Ungemütlich wird es selbst unterm Lindenbaum
KONZERT Bassist Martin Blasius singt in Warfleth Schuberts „Winterreise” – Projekt für ein ganzes Jahr

VON HORST HOLLMANN

BERNE – Der Kanon etwa mag
ein kleiner Trick der Musik
sein, der so wirkt, als könne
man die Zeit für einen Mo-
ment anhalten. Im Liederzyk-
lus „Die Winterreise” von
Franz Schubert scheint die
Zeit sogar 80 Minuten lang
still zu stehen. Keine Hand-
lung, keine musikalisch-the-
matische Entwicklung im
klassischen Sinne. „Fremd” ist
der Winter-Wanderer „einge-
zogen“, ist „fremd wieder aus-
gezogen“.

Es ist emotional gefährlich,

an den 24 von Schubert selbst
„schaurig” genannten Liedern
teilzuhaben, wenn sie der
Bass Martin Blasius aus Düs-
seldorf und die Pianistin Ruth
Forsbach aus Remscheid in
der Konzertkirche Warfleth
(Gemeinde Berne/Kreis We-
sermarsch) darbieten. Un-
möglich abwenden lässt sich
der Blick von den Abgründen,
in die der verlassenste aller
Menschen schaut. Seine zer-
brochene Liebesbeziehung
gibt nur die Hülle für dieses
bange Ahnen ständiger Ge-
fahren, für eine unstillbare
existenzielle Trauer. Trotzdem

ist der Zyklus nach Texten von
WilhelmMüller nicht nur eins
der tiefgründigsten Werke der
Musik überhaupt, es ist auch
eins der populärsten.

Die Stimme von Blasius
reicht weit, ihr Timbre kann
ebenso innig sein wie gewal-
tig. Das versetzt ihn in die La-
ge, in die Trostlosigkeit und
Ungerechtigkeit auch mit Wut
hineinzurufen. Um so bestür-
zender wirken dann stille Ver-
zweiflung und Resignation.
Ungemütlich wird es da selbst
unterm Lindenbaum, dem
Symbol für Heimat. Schlicht,
nie mit Künstlichkeit, nie mit

Pose wollen die Lieder gesun-
gen sein. Ohne die Zwischen-
töne flau zu belichten, leistet
das Blasius bezwingend, ta-
riert exakt zwischen Erzählton
und Gefühlswallung aus.

Das Mitspracherecht an
der hoffnungslosen Wander-
schaft nimmt die Pianistin
einfühlsam wahr. Dem dür-
ren, fast klappernden Klavier-
satz gewinnt Forsbach neben
behutsamer Biegsamkeit viel
Festigkeit ab – imWissen, dass
solche Stützungen den Wan-
derer nicht von seiner „Straße,
die noch keiner ging zurück”,
abbringen werden.

Das einzige Lebewesen
neben bellenden Hunden
oder Krähen trifft der Ausge-
stoßene am Ende aller De-
pression: „Drüben hinterm
Dorfe steht ein Leiermann,
keiner mag ihn hören, keiner
sieht ihn an.”

In Berne und Warfleth aber
will man viel mehr hören und
sehen. Die Winterreise bildet
dort übers ganze Jahr ein Pro-
jekt mit Konzerten und Vor-
trägen. Im Zentrum steht ein
für jeden offener Schreib-
Wettbewerb zum persönli-
chen Thema „Winterreise”.
P@ Infos: www.berne.de

Heimatverbunden, aber frei von Heimattümelei
AUSSTELLUNG Hommage zum 10. Todestag von Hein Bredendiek im Schloss Jever

JEVER/RA – „Summa
summarum“ ist der Ti-
tel einer Ausstellung,
mit der das Schlossmu-
seum Jever das Werk
des Dichters und Ma-
lers Hein Bredendiek
würdigt. Anlass ist der
zehnte Todestag des je-
verschen Ehrenbür-
gers, der am 24. April

2001 im Alter von 94
Jahren in Oldenburg
starb.

Die Ausstellung, die
am Sonntag eröffnet
wurde, umfasst neben
Bildern, Zeichnungen
und Auszügen aus Bre-
dendieks literarischem
Werk auch Hörproben.
„Das bringt ihn den

Menschen näher, die
ihn nicht persönlich
kannten“, sagte der
stellvertretende Ge-
schäftsführer der Ol-
denburgischen Land-
schaft, Jörg-Michael
Henneberg, in seiner
Einführungsrede.

Bredendiek war sei-
ner norddeutschen

Heimat immer eng ver-
bunden, sein Werk war
gleichzeitig aber welt-
offen und frei von Hei-
mattümelei.

Die Ausstellung ist
bis zum 1. Mai diens-
tags bis sonntags von
10 bis 18 Uhr zu sehen.
P@Mehr Infos unter
www.schlossmuseum.de

Constantin Film
ehrt Produzenten
Bernd Eichinger
MÜNCHEN/DDP – Mit den Wor-
ten „Wir vermissen dich“ hat
die Produktionsfirma Cons-
tantin in ganzseitigen Trauer-
anzeigen des vor rund zwei
Wochen verstorbenen Film-
produzenten Bernd Eichinger
gedacht. Die Anzeige wurde in
der „Süddeutschen Zeitung“
und der „Frankfurter Allge-
meinen Zeitung“ geschaltet
und war von den Vorstands-
und Aufsichtsratsmitgliedern
„im Namen aller Mitarbeiter“
unterzeichnet. Bei einer gro-
ßen Trauerfeier werden an
diesemMontag (11 Uhr) meh-
rere Hundert Menschen in
München Abschied von dem
Starproduzenten nehmen.
Der Sender Sat.1 will sie live
übertragen. Auch an Münch-
ner Litfaßsäulen wird derzeit
an Eichinger erinnert.

Dichter und Maler:
Bredendiek BILD: ARCHIV

MUSIK

STARDIRIGENT Riccardo
Muti muss nach einem
schweren Sturz während
einer Probe mit dem Chica-
go Symphony Orchestra
operiert werden. Der 69-
jährige Musikdirektor habe
sich mehrere Gesichts- und
Kieferbrüche zugezogen,
teilte das Orchester mit. Die
Operation werde an diesem
Montag stattfinden. Im
Krankenhaus würden
außerdem weitere Tests
zum Auslöser des Sturzes
durchgeführt. Den Angaben
zufolge hatte der Italiener
bei der Orchesterprobe am
Donnerstag plötzlich das
Bewusstsein verloren und
war vom Podest gefallen.

FILM

POLIZEI ERMITTELT: Nach
dem angeblichen Diebstahl
eines Films über den inhaf-
tierten früheren russischen
Öl-Oligarchen Michail Cho-
dorkowski laufen die Er-
mittlungen der Polizei „auf
Hochtouren“. Ein Polizei-
sprecher konnte am Sonn-
abend jedoch nicht bestäti-
gen, dass der regimekriti-
sche Dokumentarfilm
„Khodorkovsky“ tatsächlich
bei einem Einbruch in der
Nacht zu Freitag in der So-
phienstraße in Berlin-Mitte
entwendet wurde. Dies hat-
te die Film-PR-Agentur an-
gegeben. Unter dem Die-
besgut sind laut Polizei PC-
Equipment, Laptops sowie
Geld. Anhaltspunkte für
einen politischen Hinter-
grund gebe es nicht.


